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~ Li (fit und Schatten
Ausbau der Donau östlich von Wien bedroht deren Zukunft und die der Donauauen

Die Donau soll zwischen Wien und der Staatsgrenze ausgebaut werden. A n ­
geblich d ient dies der Schifffahrt. Die Folgen fü r den Fluss, seine Auen und die 
darin lebenden Tiere sind unabsehbar, hängt doch die Zukunft des National­
parks Donauauen unm itte lbar von der Ausgestaltung der regulierten Donau in  
diesem Bereich ab.

Der Hundsfisch 
Umbra krameri, 
eine akut vom 
Aussterben be­
drohte Fischart, 
war einst in den 
Verlandungs­
und Randge­
wässern der 
Donauauen ver­
breitet. Regulie­
rung und Kraft­
werksbau haben 
den Bestand an 
Hundsfischen 
beinahe ausge­
löscht.
Verlandender 
Nebenarm der 
Donau.

I y  reisten die Begehrlichkeiten der Bauwirtschaft 
, 1984 noch um ein Kraftwerk Hainburg, so ha- 

f  \  ben sie sich heute auf z. T. vorgeschobene 
Schifffahrtsinteressen verlagert. Der wirtschaftliche 
Sinn ist auch hier anzuzweifeln. Im Kampf um die Do­
nau geht es zuallererst um die Zukunft des gesamten 
Lebensraumes „Flusslandschaft“. Die Weichen für 
eine hohe Artenvielfalt werden jetzt gestellt, je nach­
dem, wie die Ausgestaltung des österreichischen Do­
nauabschnitts ausgeführt wird.

Ist-Zustand
Die Donau ist durch Regulierungsmaßnahmen stark 

beeinträchtigt. Darüber hinaus haben der Bau von 
Staustufen, Furtenbaggerungen der Wasserstraßendi­
rektion und vor allem die rückschreitende Erosion* 
durch die Tieferlegung der Donausohle im Bereich 
Bratislava zu einer starken Eintiefung geführt. Da­
durch ist der Wasserspiegel der Donau und des Grund­
wassers abgesunken. Der Öffentlichkeit wird offiziell 
als Ursache nur der, von den Staustufen zumckge- 
haltene Schotter genannt. Nachdem die Ursachen 
nicht natürlichen Ursprungs sind, ist die Frage nach 
der Verantwortung für die entstandenen Schäden zu 
stellen.

Fragwürdiges „Gesamtprojekt“

Derzeit ist von der „via donau“ ein „Flussbauliches 
Gesamtprojekt“ zur Umweltverträglichkeitsprüfung 
eingereicht. Es konzentriert sich auf eine verstärkte 
Einengung und Vertiefung der Schifffahrtsrinne, geht 
aber an den Bedürfnissen der Schifffahrt vorbei und 
nimmt in Kauf, dass die anderen Ziele schwerer oder 
überhaupt nicht zu erreichen sind. Anstatt das Beste 
aus einer Vielzahl von Lösungsansätzen zu kombi­
nieren, werden die Schädigungen der Vergangenheit 
fortgesetzt: Die Kanalisierung der Donau wird weiter 
verstärkt, statt sie zu beheben, bei der Sohlstabilisie- 
rung setzt man wieder nur auf groben Schotter, womit 
das Risiko der verstärkten Selbstabdichtung steigt. 
Eine unerwünschte Verringerung des Wasseraustau­
sches durch den Schotterkörper ist die Folge. Hoch­
wasserschutzmaßnahmen sind im „Gesamtprojekt“ 
gar nicht integriert. Vorhandene positive Ansätze wer­
den durch verzerrte Planungsgrundsätze konterka­
riert. So fehlt z. B. der „ganzjährigen Befahrbarkeit“ 
die fachliche Grundlage, auch wenn sie politisch als 
Ziel formuliert wird.

©NP Donauauen: 
Millirehm (4)

* Durch die Material­
abführung schneidet 
sich der Fluss be­
ständig weiter in 
Richtung zu seiner 
Quelle hin in den 
Untergrund ein.

Soll-Zustand

Die Eintiefung muss gestoppt werden, ohne dabei 
die Dynamik der Donau zu beeinträchtigen -  das ist
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Die Donau bei Hainburg: bei Niedrigwasser werden Regulie­
rungseingriffe sichtbar. Passagierschiffahrt auf der Überhol­
spur -  lang unterschätzt, entwickelt sie sich dynamisch. Der 
Tourismus braucht zwar die Natur, aber keine großen Tiefen. 
Arctosa cinerea, die größte heimische Wolfsspinne lebt im 
Schotter natürlich gestalteter Ufer (linke Seite).

sowohl für das Trinkwasser als auch den Auwald und 
die darin lebenden Tiere wichtig. Die Au braucht dar­
über hinaus eine Anbindung und stärkere Durchströ­
mung der Nebenarme, auch Rückbaumaßnahmen an 
Prallhängen sind nötig. Diese Maßnahmen müssen so 
beschaffen sein, dass der Fluss die verstärkt auftre­
tenden Schlamm-Ablagerungen wieder abtranspor­
tieren kann, da sonst die Au verlandet und der Hoch­
wasserschutz reduziert wird -  ein bisher kaum beach­
tetes, ungelöstes Problem. Sollen günstige Verhält­
nisse für die Schifffahrt erreicht werden, müssen auch 
Faktoren wie Breite, Zeit und Energieaufwand, be­
rücksichtigt werden. Einengende Regulierungsbau­
werke und verstärkte Strömung schaffen zusätzliche 
Sicherheitsprobleme. Derzeit werden verfügbare 
Fahi-wassertiefen oft gar nicht ausgenützt. Eine zu­
kunftsfähige Schifffahrt muss in der Lage sein, sich an 
die gegebenen Verhältnisse der Donau anzupassen. Es 
braucht Logistik- und Prognosesysteme, die sich 
möglichst gut auf Naturereignisse wie Eis, Hoch- und 
Niederwasser einstellen können. Bereits jetzt könnten 
auf der Donau viel mehr Güter transportiert werden 
als dies der Fall ist -  der Grund für die bescheidene 
Bilanz ist in der Wirtschaftsstraktur und nicht in der 
Transportkapazität des Wasserweges zu suchen.

Österreich hat sich mit seinem Nationalen Aktions­
plan eine neue Form von „Kolonialismus“ für die ge­
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samte Donau auf die Fahnen ge­
schrieben. Davon, welcher „Ma­
sterplan“, welche Ausbauziele sich 
für die Donau durchsetzen, hängt 
auch ab, welcher Raubbau in Ost­
europa an den dort vorhandenen 
Naturschätzen betrieben wird. 
Nicht zuletzt deshalb brauchen wir 
in Österreich ein verbessertes 
Altemativprojekt.

Skizze
Laut EUDET Studie hat die 
Donau im angeblichen Fla­
schenhals Wien-Bratislava 
die größte Transportkapa­
zität bis Budapest

Quellen: Eudet 1999, „Eva­
luation of the danube Wa­
terway as a key European 
Transport Resource - Final 
Report", Commission of the 
European Community

Informationen:
Wolfgang Rehm, Umweltorganisa­
tion VIRUS & Gunter Schobesber- 
ger, Bl Donaufreunde 
virus. umweltbureau@wuk.at 
Veranstaltungen im ÖNB-Wien: 
www.naturschutzbund.at/Veranstal- 
tungen
www. wwf. at/Presse 
www.wuk.at/virus

Text: Wolfgang Rehm (Fotos) & 
Günter Schobesberger, 1985 Mitglied 
der Ökologiekommission
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